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IMAGO Ausstellung in der Benediktinerkirche St. Georg und 1M Innenhof: Mitglieder des Kunstvereins und
geladene (Jäste AuUsS Baden-Württemberg zeıgen ihre Werke bezogen auf den barocken Kirchenraum

(Landeskunstwochen ’8 Baden-Württemberg. Villingen-Schwenningen 9, Juni-3. Julı). Villıngen-
Schwenningen: Kunstvereın 1988 132 mıt Abb |

Seıt Jahren zelebriert das Land Baden-Württemberg sogenannten Landeskunstwochen regionale Kultur.
1988 geschah 1€es in der Doppelstadt Villingen-Schwenningen, eiınem wıe Kenner wıssen nıcht ganz
schlechten Ort der Bildenden Künste. Was eiınen Ausstellungskatalog in diıesem Jahrbuch anzeıgenswert
macht, 1st der bislang einmalıge Umstand, zeiıtgenössische Kunst Bilder, Skulpturen, Objekte und
Installatıonen in eiıner Kırche gezeıgt wurden. Es WAar reıilich nıcht die »Kırche«, die mıt dieser Idee
aufwartete, sondern der Kunstvereın der Doppelstadt. Dem Vıllınger Münsterpfarrer 1st reilich
danken, nıcht beı der Idee blieb. Er tellte die gottesdienstlich NUur och nebenbeı genutzte
Barockkirche St. Georg ZUuU!r Verfügung, mıt deren Bau 1688 begonnen worden WAar. FEın Lob ann auch der
1OÖzese Rottenburg-Stuttgart, die mithalf, den VO Romuald Hengstler überaus schön gestalteten
Ausstellungskatalog finanzıeren.

ach der TSTE 1mM Frühjahr 1988 geborenen Idee, sollten Kunstwerke gezeıigt werden, die direkt auf den
barocken Kiırchenraum hın bezogen sınd Eınıige Künstler haben 1€es auch verwirklicht, iınsbesondere
Ose: Bücheler (Installation im OC  tar), Christina Hengstler (Gebetbücher), Romuald Hengstler
(Installatıon 1mM Chorgestühl), Heıner Hepp (»Ihr se1d das Salz der Erde«), Reinhard Sigle (Installatıon 1m
Kirchengestühl). Es wurden natürlıch auch er entstandene Arbeiten geze1gt, InNan Bezüge Z.U)

Kirchenraum eher erahnen mußte. Dıie Ausstellung machte ewollt der ungewollt deutlıch, wıe weıt
INan beı der realen Ausstattung heutiger Kirchenbauten hınter dem zurückbleıibt, Was 1er gezeıgt wurde.
FErfreulich dann aber doch, vVon den 28 ın der Ausstellung vertretenen Künstlern immerhin schon
häufiger für die „»Kırche« tätıg geworden sınd (Bücheler, Gutmann, Hengstler, Kıess, Matt). Der Katalog 1st
berdie Geschäftftsstelle des Kunstvereıns (Brunnenstr. 42, 7739 VS-Villıngen) beziehen.

Heribert Hummel

Dijözesan-, Orts- und Pfarreigeschichte
Chiesa socıetä. Appunti PCI un storı1a diocesı lombarde, CUuUra di Adrıano Capriolı, Nton10

Rımoldi, Lucıano Vaccaro, [ Autorı varı], Storı1a relig10sa della Lombardıa 1);, Brescıia: FEditrice »La
Scuola« Gazzeda (Varese) Fondazıone Ambrosiana Paolo VI,; 1986, 4095 Karten und -  Q Photos,
Lit. 000

10Ces1 dı Como, CUuUra dı Adriano Caprıiolı, Antonıo Rımoldi, Lucıano aCcCCaro | Autorı varl,
Coordinatore Pıetro Gını], (Storıa relıg10sa della Lombardıa 4), Brescıa: FEditrice »La Scuola« Gazzeda
(Varese) Fondazıone Ambrosıiana Paolo VI, 1986, 325 B Karten und Photos, Lıt. 20000

10Ces1 di Mantova, CUTra di Adriano Capriıolı, ntonı10 Rimoldi, Lucıano Vaccaro, Testı di Roberto
Brunell:; (Storıa relıg10sa della Lombardıa 8), Brescıa: FEditrice »La Scuola« Gazzeda (Varese)
Fondazione Ambrosıana Paolo VI,; 1986, 240 $ 10 Karten, Lıit. 20 000

10Ces1 dı Vigevano, CUTa d; Adrıano Caprıolı, Antonıio Rimoldi, Lucıano Vaccaro, [ Autorı varı,
Coordinatore Pıero Lucca], (Storıa relıg10sa Lombardıia 12), Brescıa: Fditrice »La Scuola«
Gazzeda (Varese) Fondazıione Ambrosıiana Paolo VI; 1987, 189 S Karten und Photos, Lıit.

Diözesangeschichten siınd Und och sind Versuche, die Geschichte mehrerer Dıiözesen
beschreiben und €e1 eın (wenn uch lockeres) einheitliches methodisches und darstellerisches Konzept
zugrundezulegen, das ermöglıcht, Zusammenhänge sehen und eıne Vergleichsbasıis gewinnen. Den
beiden bısher existierenden Reıihen, dıe dieses Ziel verfolgen, „Hıstoire des 10C8#ses de France« und
„Helvetıia Sacra. Abteilung Erzbistümer und Bıstümer«, 1st U:  3 eıne dritte ZUTr Seıte etreten: »Storia
relıg10sa della Lombardia«. Dıiese wıll nıcht wıe die beiden erstgenannten die Geschichte der Dıiözesen eınes
Landes, sondern die eıner Regıon, der Lombarde:i, aufarbeıten (Vgl dazu den Artıkel »Diözesangeschichte

Möglıichkeiten und Aufgaben« ın dıesem Band des RottenburgerrDuchs für Kirchengeschichte, ın dem
»Germanıa Sacra«, „Helvetıa Sacra«, „»Hıstoire des dioceses de France« und »Storia relıg10sa
Lombardia« miıteinander verglichen werden).

Das Geleitwort Carlo Manzıanas, des Präsıdenten des Istıtuto Superiore dı studı relıg10s1, und Carlo
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Colombos, des ehemalıgen Weihbischofs VO:  — Maıiıland und Präsidenten der Fondazione Ambrosijana
Paolo .4# das den Einleitungsband eröffnet d  > die Absichten, die sıch mit dem geplanten
Werk verbinden. Man möchte dem wiedererwachten Interesse der Kırche als menschlicher und
göttlicher, geistlicher und institutioneller, lokaler und universaler Realıtät begegnen, indem INan die
historischen Kenntnisse ber die einzelnen Dıiözesen eiınes bestimmten Gebietes vertieft, enn 1es edeute,
die BESAMTLE Kırche besser kennen; ber die Geschichte der eigenen 1Öözese soll diejenige des eıgenen
Landes ekannt gemacht werden, enn Kirchengeschichte se1l VO  3 der allgemeıinen Geschichte (storıa della
socıetä cıvıle) nıcht irenn! inNnan möchte eın breites Publikum ansprechen, nämlıich alle, die der
kırchlichen und zıvilen Geschichte der Lombardei interessiert sınd, und alle, die für ihr Lernen und
Forschen in chulen und Universitäten Anregungen und Ausgangspunkte suchen.

Im Vorwort der rel Herausgeber steht Näheres ber Entstehung, Planung und Zielsetzung des
Unternehmens ( *B Es geht auf einen Vorschlag des Weihbischots Carlo Colombo VO  } 1970 zurück.
1983 begannen die Arbeıten. Geplant sınd wölf Bände außer den ıer schon vorliegenden dem
Einleitungsband (1) und den Bänden ber die Dıiözesen Como 4), antova 8), Vigevano (12) Bände ber
die Bıstümer Bergamo 2) Brescıa I% (CCrema (5). remona 6), Lodi 7), Milano (9 und 10), Pavıa (11) Man
1st sıch bewußt, viele Spezialstudien ehlen, glaubt aber, auf der Basıs vorhandener und rasch
realisıerbarer Arbeiten ennoch eıne provisorische Synthese erreichen können. Darüber hınaus werden
jedem Band Arbeitsinstrumente wIıe Verzeichnisse archivalıscher Quellen, Bibliographien, Bischofslisten,
Indices beigegeben. Der Einleitungsband soll die einzelnen Diözesanbände durch übergeordnete Beiträge
bereichern und methodisch estutzen. Ziel der Reihe ist CS ıne historische Gesamtschau all der Flemente
geben, die eine chriıstlıche Gesellschaft (socıetä relıg10sa) pragen. Dabei oll besonderes Gewicht auf die
Zentren des geistlıchen und kulturellen Lebens, die Kırchen und Kapellen, Klöster, bischöflichen Schulen,
Bıbliotheken USW. gelegt werden; den verschiedenen Devotionstormen und der relıg1ösen Volkskunst und
-musık oll besondere Aufmerksamkeit zugewandt und auch der gemeinschaftliche Aspekt der Frömmig-
keıt, der ın Bruderschaften, Verbänden, Spitälern USW. zutagetritt, oll nıcht vernachläßigt werden.

Über 100 utoren wurden ZU!r Mitarbeit der lombardıschen Diözesangeschichte aufgefordert. Dıie
neunköpfige übergeordnete Kommissıon, der auch die reı Herausgeber angehören, wird VO  } Geıistlichen,
Abgeordneten der Fondazione Ambrosiana Paolo VI, Protessoren der norditalienischen Universıitäten und
einem Mitglied des Verlagshauses gebildet. In jeder 1Ozese 1st eın Mitarbeıter als Koordinator der Beiträge
tätıg.

Vermutlich nıcht zuletzt dieser starken 1.ll'ld den Verhältnissen gut angepafßten Organısatıon
konnten 1986 gleich reı Bände und 1987 eın weıterer Band erscheinen. Diese sollen 1im folgenden nıcht
csehr hinsıichtlich ıhres Inhaltes 1m einzelnen, sondern VOT allem dem Gesichtspunkt besprochen
werden, wIıe 1er Diözesangeschichte aufgefafßt und dargestellt wird

Der Einleitungsband Chiesa sOcletäi« soll 1m Zentrum der Betrachtung stehen. Hıngewiesen se1l zunächst
auf seıne ebenso eintache wıe zweckmäßige Gliederungsform. Er umtafßt 1er Teıle Problemi stor10gra-
fiC1, 15—44; Cronologıa, 5. 45—-200 (die chronologische Darstellung der lombardischen Dıiözesange-
schichte); Monograftie, 201—366 (Spezialstudienzum Thema); Strumentiı dı ricerca, 36/—-390 Dıiese
Anordnung rlaubt CS, die Geschichte der Diözesen iın zeıtliıcher Abfolge beschreiben und sı1e durch
thematische Schwerpunkte Z vertieten. Sıe gibt aber uch grundsätzliıchen Überlegungen ZUr Dıiözesange-
schichte Raum \.ll'ld bjetet die Möglıichkeıt des Nachschlagens. Diese vielseitige Darstellungsform dürfte
sowohl den Autoren, die die Bände erarbeıten, als uch den Lesern und Benützern, die verschiedenste
Ansprüche s1e stellen, entgegenkommen. Die Teilung ın einen chronologischen und thematischen Teıl 1St
uch tür die Bände der einzelnen Dıiözesen vorgesehen, während die Eıngangs- und Schlußabschnitte
varılert werden können (S. unten).

Dıie Neugıer der Fachleute dürtfte sıch VOrT em autf den ersten Teıl des Einleitungsbandes beziehen, sınd
doch die spezıfıschen Probleme der Diözesangeschichtsschreibung bisher och nırgends tormuliert
worden. Der Artikel VO|  — Luingı Prosdocimi, Professor tür Kirchengeschichte der katholischen
Universıität alılanı (»Storia ecclesiastica locale stor1a della sociıetä christiana«, 5. 17-27) ıst eın
flammender Appell, auch 1m lokalen Bereich Kirchengeschichte nıcht von der Profangeschichte abzuspal-
ten. Man fragt sıch allerdings, wI1ıe gemeint iSt, wenn kurz daraut ‚AL wird, dafß methodisch
Kiırchengeschichte NUr ın Verbindung mıt der Lehre VO:  —3 der Kırche als mystischer eıb Christi möglıch se1l
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Unter anderem 1st doch gerade diese theologische Auffassung VO  3 Kirchengeschichte, die die
Hıstoriographie der beiden Bereiche unheilvoll tirennt.

Auch der Beıtrag Von Giorg10 Rumı, Protessor für Zeitgeschichte der Universıiutät Maıiıland
(»>Introduzione problema storiografico delle >stor1a diocesana««, 5. 29—38), der tast och höhere
Erwartungen weckt, nımmt Zuflucht theologischen Definitionen der Dıiözese, dıe Hıstoriker sıcher
kennen sollten, die aber Zur Lösung des Problems, wIıe Diözesangeschichte historiographisch-praktisch
anzupacken sel, wen1g beisteuern. Konkretes sucht INan uch in den Abschnitten des Artıikels vergebens,
diıe Angaben ZU Forschungsstand versprechen. Der 1st überschrieben mıt L’esempi0 dA’Ol-
tra.lpe«. Die geplante »Storia religi0sa della Lombardia« bıete zahlreiche Probleme. Doch se1l 1er nıcht
der OUrt, s1e lösen, Ja nıcht einmal s1e formulieren [!]. utzlıc| se1l die fortgeschrittenen
Unterne  en jenseılts der Alpen befragen, eventuell Von ıhnen lernen. Als erstes wiırd die
„»Hıstoire des 10C8ses de France« genNannt. Statt z ber die Zielsetzung dieser Reihe erfahren,
hıest INan: Dıie Rezeption se1l problematisch, kritische Bemerkungen seıen nıcht ausgeblieben; deren
Diskussion ertordere eiıne eigene Studie, womıt gewichtige historiographische, kulturelle und kirchliche
Probleme berührt würden [1!] Im se1l die Reıihe aber beachtenswert, schon allein des
Forschungseifers, der mobilisiert werde und der 1n Italıen tehle. Als zweıtes folgen Bemerkungen den
Bıstumsbänden der »Helvetia Sacra«. Auch das Konzept dieser Reihe befriedige als diıözesangeschichtli-
ches Modell nıcht, ımmerhın 1etere s1e perfekte biographische und bibliographische Repertorien. Nach-
dem der Autor auf diese Weıse miıt olg seıner Aufgabe, in die Probleme der Diözesangeschichts-
schreibung einzuführen, dem Weg ist, beklagt den italiano« INSo lauter. Die
iıtalıenısche Bistumshistoriographie verharre 1m Episodenhaften. Biısher ehle eın ntwurf, ıne (sesamt-
schau, in die Einzelstudien eingepaßt werden könnten. Es folgt der bedeutsame Schluß In einem Land
mıiıt zweıtausendjähriger christlicher Vergangenheıit könne die hıstorıische Retflexion (la ragıone stor1ca),
falls Ss1e sıch ıhrer renzen bewußt und iıhrer Aufgabe angepaßt sel, eınen wichtigen Beitrag ZUur
intellektuellen und spirıtuellen Bıldung des Bürgers und des Gläubigen eisten.

Der Beıtrag von Luig1 Zanzı, Professor tür Theorie und Geschichte der Hıstoriographie S der
Universıität Genua (»Su alcunı Caratter1ı storıcı della relıgi0sitä »Jombarda««, 5. 39—44) 1St eiınem
hochgeistigen Essay geraten. Mıt Mühe entnımmt INnan ıhm ein1ge methodische Überlegungen Zur
lombardischen Frömmuigkeıitsgeschichte. Dıie Religiosität der (hıstorischen, nıcht der heutigen Verwal-
tungsregıon) Lombarde:i läßt sıch nıcht hne weıteres miıt »ambrosijanıti« gleichsetzen. »Lombardische«
und »ambrosianısche« Frömmigkeıt koinzidieren NUIL, Venn die Lombardeı uch maiıländisches Territo-
T1um 1St. Ebenso 1st lombardische Frömmigkeıt nıcht mıiıt »borromäischer« Frömmigkeıt iıdentisch, die
ihrerseits iın vieler Hınsicht eine Fortsetzung der »Ambrosianität« ist. Gerade Zur Zeıt der beıiden
Borromäus, arl und Friedrich, belebt siıch nam. dıe Volksfirömmigkeıit. Je mehr die »relıg10sıtä
popolare« ZU) Gegenstand der Forschung wird, desto wenıger wırd sıch lombardische Frömmigkeıt mıiıt
»borromäisch« umschreiben lassen.

Aufgabe der historiographischen Einleitungsbeiträge ware SCWECSCH, die anspruchsvolle Zielsetzung
der Reihe theoretisch-reflektorisch darzulegen. Dıiese lautet, moderne Diözesangeschichten schaffen,
in denen sıch Kirchengeschichte welche? theologisch der historisc oriıentierte ?) und allgemeıne
Geschichte Zur christlichen Gesellschaftsgeschichte verbinden und deren Schwerpunkt auf Religiositäts-
geschichte liegt. Es hätte sıch also darum gehandelt überlegen, wıe Kirchengeschichte mıiıt sozıal- und
mentalıtätsgeschichtlichen Methoden und Fragestellungen geschrieben werden ann. Aber vielleicht 1st

ar nıcht möglıch, sıch darüber präzıser außern, solange nıcht entschieden ist, welche der beiden
Kirchengeschichtsschreibungen ZUur Anwendung kommen soll, dıe theologische der die historische. Es
scheint, die Beiıträge VO  — Luingı Prosdocimi und Giorg10 Rumı diesem Punkt »verunglückt« sınd.

Doch in der Geschichtsschreibung gelingt die praktische Ausführung eiınes Konzeptes oft besser als
die theoretische Reflexion darüber. Dıies 1st uch bei »Chıiesa socletä« der Das Bemühen, mıiıt
gesellschaftsgeschichtlichen Fragestellungen arbeiten, wiırd weniıger 1m Teıl »Cronologia« spürbar, in
dem die lombardische Diözesangeschichte VO:  3 der Spätantike bıs 1Ns 20. Jahrhundert 1n tünt Abschnitten
dargestellt wird denn dazu müßten die Vorarbeiten weıter fortgeschritten se1ın als 1mM Teıl »Mono-
grafie«, welcher der thematıschen Vertiefung dient und sieben Aufsätze um: Eınıge Tıtel sollen dies
wenıgstens andeuten: » [ semiınarı ı] clero secolare ın Lombardıia ne1l SCCC. XVI-XIX« (Xen10 Toscanı)
eiıne sozialgeschichtliche Studie; » Forme assıstenzıalı strutture carıtatıve della Chiıesa nel medioevo«
(Cosımo Damıano Fonseca) eine Untersuchung miıttelalterlicher Spitalstrukturen ın Verbindung mıt
den Spitalstandorten; »Per stor1a della socıetä relıg10sa lombarda: la pıetä popolare« (Antonıo
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Nıero) eın Überblick über Ex-voto, größere und einere Heılıgtümer (santuarı) und relıg1öse Feste
der Region.

Fınen 1nwe1ls verdient auch der vierte Teıl des Einleitungsbandes »Strument:] di r1cerCca«, der
ıne kommentierte Bibliographie den Orden und Kongregationen der Lombardei und eın Ver-
zeichniıs der Quellen des vatiıkanıschen Archivs ZUur lombardischen Diözesangeschichte enthält.

{{
Wıe sehen nün die Bände den einzelnen Dıözesen us? Von den reli bıisher erschienenen Bänden
1st der ZU Bıstum Como der darstellerisch ausgepragteste. Wıe der Eınleitungsband und eNtSpre-en! den für dıe Reihe aufgestellten Grundsätzen, besitzt einen chronologischen und eiınen the-
matıschen Teıl. Der Band profitiert iın reichem von den Vorarbeıiten des ehemaligen bischöflı-
hen Archivars Pıetro Gını, der von den sıeben Abschnitten der chronologischen Beschreibung allein
viıer bestreitet, nämlıich die Kapıtel ber die Anfänge der Diıözese, ber die Renaıussancezeıt und die
nachtridentinische Epoche SOWIle ber die Zeıt von Leo XII1L bis ZU)! 2. Vatikanum. In den sechs
Beıträgen des Teıls »Monografie« werden VOTLT allem frömmigkeitsgeschichtliche Themen aufgegriffen,
z.B »Religiosı ın diocesi dı Como« (Autorı varı); »La sıtuazıone relig10sa in Valtellina« (MartınoFattarelli); » [ sacrı montiı santuarı marıanı« (Marıa Rachele Castellı) Eın Kennzeichen des Bandes
ist die Betonung des 20. Jahrhunderts; sı1e kommt besonders ım dritten Teıl » Lestimonijuanze« (Zeug-nısse VO  — Zeitgenossen) Z.U Ausdruck. Der frühere Staatsminister Marıo Martinell: berichtet dort
ber %| movımento socıale dei cattolicı comaschı nel Novecento« und Pıetro Gını ber »Risvegliocattolico ın diocesi dopo 1945« Eın Anhang mıiıt dokumentariıschem Materıial, anderem einer
Liste der Bischöfe und eiıner allgemeinen Bıbliographie, schließt die 1m ganzch wohlgelungeneGeschichte der 1Özese Como ab

Kritisch angemerkt se1ı lediglich der seltsame Betund, die „»Helvetia Sacra« cht beigezogenwurde, obwohl ın ihren Bänden bereits die Franzıskaner (1978), Kapuziner (1974), Jesuiten und
Somasker (1976) und die Kollegiatstifte des tessinıschen Teıls der 1Öözese Die ın der Helvetia Sacra
bearbeiteten tessinischen Themen sınd zusammengestellt in Helvetia Sacra 11/1: Le chiese collegiatedella Svızzera ıtalıana, Autorı varı, Bern 1984, S.5€. Anm. 2) SOWl1e die Jesuiten des Veltlins (Helvetia
Sacra VII: Dıie Gesellschaft Jesu ın der Schweiz, bearbeitet VO|  - Ferdinand Strobel Die Somasker ın
der Schweiz, bearbeitet Von Ugo Orellı:, Bern 1976, bearbeitet sınd. Der 1mM Herst 1989
erscheinende Band der Helvetia Sacra »Sez. I, vol.6 Arcidiocesi diocesi VI. La diocesi di Como.
L’arcıdiocesi dı Gorizıa. L’ammuinistrazıone apostolıca ticınese, po1 diocesi dı Lugano. L’arcıdiocesi di
Milano« wiırd die vorliegende Bıstumsgeschichte insofern erganzen, als CI, institutionelle und biogra-phische Gesichtspunkte hervorhebend, die Vıten der 110 Bischöte enthält, welche die 1Özese VO|  —_
ıhren Anfängen bıs 1884, dem Datum der Abtrennung des schweizerischen Teils, regierten.Dıie beiden anderen bereıits erschıienenen Bände der »Storia religio0sa Lombardia« betretten
die Dıözesen Mantua und Vigevano. Leider folgen sıe cht dem nützlichen Prinzıp der Zweıte1i-
lung, das die Herausarbeitung Von Schwerpunkten garantıert, sondern enthalten lediglich chronologı-sche Darstellungen der Diözesangeschichten. Während Band der SI 1530 errichteten 1Özese
Vigevano, den sıch sechs Autoren teilen, sozıal- und relıgı0sıtätsgeschichtliche Themen nner' der
zeıtlichen Abfolge der Bıstumsgeschichte och Zur Sprache kommen, haben ehlende Vorarbeiten die
Vertiefung ach dieser Seıte 1m Mantovaner Band anscheinend nıcht erlaubt. Er wurde von einem
einzıgen Autor, Roberto Brunelli, Dozent für Italıenısch und Kunstgeschichte Gymnasıum-Lyzeum des bischöflichen Seminars VO:|  — Mantua, betreut.

Dies zeıgt, die »Storia relig10sa della Lombardıia« Wwıe jedes zentral organısierte Gemeıin-
schaftswerk etzten Endes VO|  — den Möglichkeıiten der einzelnen Regionen abhängig ist, die
umgreift: vom Ordnungsstand der Archive, VO Forschungsstand der Liıteratur und nıcht zuletzt
VO|  } den ZUur Verfügung stehenden Miıtarbeıitern. Das Konzept, das für die lombardischen Diıözesan-
geschichten entworten wurde, wırd sıch also bestimmt nıcht für alle Bände der Reihe durchführen
lassen. Das spricht cht das Konzept. Es 1st das beste und modernste für Diözesangeschich-
ten, das 1m Moment existiert. Einzelne Bände, die das Vorhaben nıcht der nıcht ganz verwirklichen,
vermögen daran chts andern, VorausgesetztL iın anderen Bänden durchgeführt ISt. Prüft-
steine, WwIıe die Zielsetzung wird, die allgemeıne Geschichte mıiıt der Kırchenge-schichte verknüpfen und Religiositätsgeschichte konsequent herauszuarbeiten, werden etzten
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Endes dıe beiden Bände ber die Mailänder 1Özese se1n, Archive und Bibliotheken gute Möglichkeiten
bieten und Forscher mehrerer Hochschulen und Instıtute disponibel sind Brigıtte Degler-Spengler

DiEeTMArR-H. VoGes: Dıie Reichsstadt Nördlingen. Zwölt Kapitel aus iıhrer Geschichte. München: Beck
1988 251 mıt Abb Ln. DM 48,-

Nördlingen und das Rıes gehörten 1m Alten Reich ZU!r 1Öözese Augsburg und hatten damiıt Anteıl der
»Kirchengeschichte Schwabens« (H. Tüchle). Dıie Begınn des 19. Jahrhunderts NCUu pCZOSCNCNH Staats-
und Diözesangrenzen tührten jedoch dazu, diese gewachsenen räumlıchen und kulturellen Verbindun-
SCH uch iın der historiıschen Forschung gelegentlich dem Blick gerieten. Das Buch des Nördlinger
Stadtarchivars Voges bietet eıne guLC Gelegenheıt, siıch dieser Verengung bewußt werden und das
landesgeschichtliche Blickteld wiederz weıten.

Wıe der Untertitel andeutet, andelt sıch be1 dem Band nıcht u eine Stadtgeschichte 1Im üblıchen
Sınne, sondern eiıne Reihe VO:  3 Einzelbeiträgen, die aber ın ıhrer Gesamtheit eın durchaus umiassendes
Bıld der ten Reichsstadt Nördlingen vermuitteln. Hervorgegangen sınd die einzelnen Kapıtel 4UusSs

Vorträgen, die VO Vertasser ın den Jahren 19/4 bıs 1987 be1 den Neujahrsempfängen der Stadt Nördlıngen
gehalten wurden. In der gedruckten Fassung sınd s1e mıiıt detaillierten Anmerkungen versehen und damıt
auch für weitergehende Forschungen erschlossen. Neben »klassıschen« Themen WIeE » Verfassung und Rat«,
»Zünfte«, »Bauernkrieg«, »Dreißigjähriger Krieg« und »Wıirtschaft Ende der reichsstädtischen Zeıit« hat
sıch der Verftasser auch Fragestellungen zugewandt, die Von der Stadtgeschichtsschreibung erst in Jüngster
eıt entdeckt bzw. aufgearbeıtet wurden. Zu nennen waren die Kapıtel ber die »Nördlinger Pfingstmesse«,
die »Stadtmauer und ıhre Geschichte«, die »Juden« und die „Rechts- und Lebensstellung der bürgerlichen
Frau«. Von besonderem Interesse dürften die Beıträge ber die »Spitalstiftung«, die »Kırchen und
Kapellen« und das »Schulwesen« se1in.

Die ersten Nachrichten ber das ursprünglıch geistlicher Leitung stehende Nördlinger Spital
datieren AUusSs der eıt 1200 Wıe in anderen UOrten wurde außerhalb der alteren Stadtmauer ber dem
fließenden Wasser der Eger angelegt und entwickelte sıch durch den relıg1ıösen und sozıal motivierten
Stiftungseifer der Bürgerschaft 1m Lauf des Miıttelalters eiınem nahezu unıversalen und autarken
Großbetrieb (Abb. 31). Wegen der außerordentlichen Bedeutung tür dıe Stadt laßt siıch dann uch 1ın
Nördlingen ıne fortschreitende »Laisıerung und Kommunalisierung« dieser Einrichtung beobachten
(S:231) Als städtisches Bürgerhospital diente nıcht NUur der Krankenpflege, sondern uch der
Versorgung VO:  — Alten und Waısen und verköstigte täglıch dıe 250 Personen (DjGrundlage dieser
Leistungen WAar der weıtgestreute und vielgestaltige Spitalbesitz (S —+  » der uch ach der Reformation
vermehrt wurde und der Stadt Nördlingen bıs heute Leistungen sozıalen Bereich erleichtert.

Hıiıstorisc vorderster Stelle den Kirchen und Kapellen des mittelalterlichen Nördlingen stand
dıe Pfarrkirche St. Emmeram. Wıe jeltach in den süddeutschen Reichsstädten lag diese Ur- und Tautkirche
eines größeren Pftarrverbandes außerhalb der Stadt (Abb. 99 229) und wurde 310/11 dem Zısterzien-
serkloster Heilbronn inkorporiert. Durch das Wachstum der Stadt verlagerte sıch jedoch der Schwerpunkt
der Seelsorge ımmer mehr auf die innerhalb der Mauern lıegende St. Georgskirche, deren spätgotischer
Neubau in den Jahren 7-15 aufgeführt wurde. Rechtlich abgeschlossen wurde diese Schwerpunktver-
lagerung ber TST mıt dem Erwerb der Heilsbronner Rechte durch den Kat und durch die
Einführung der Retormatıon (SyNeben den beiden Hauptkirchen besafß Nördlingen 1mM Mittelalter
eiıne große Zahl weıterer Kirchen und Kapellen, darunter die Spitalkirche, die Klosterkirchen der
Franzıskaner und Karmelıiten, die Hauskapellen der Klosterpfleghöfe und die Toten- bzw. Sıechenkapellen
VOT den Mauern. Alleın baulich trat adurch das ‚kirchlich-klerikale« Flement ın der Stadt stärker hervor, als

dem heutigen Betrachter ın der Regel bewußt 1st (Dr
Dıie Sorge des ats die Ausbildung der Jugend konzentrierte sıch zunächst auf die »Jateinısche

Schule«, dıe sıch ın der ersten Hältte des 15. Jahrhunderts Von eiıner kirchlichen eıner städtischen
Einrichtung wandelte. Nıcht NUur die Einstellung und Besoldung der Schulmeister, sondern auch das Lehr-
und Erziehungsprogramm lag U  — ın der Verantwortung des Kats (Schulordnung 1522, 181—-185). Im
Unterschied den Lehrern der Lateinschule die Lehrer der »deutschen Schulen« hauptsächlich auf
das Schulgeld ihrer Schüler angewıesen und unterrichteten WO| zumeıst ın iıhren eıgenen Wohnungen.
ber auch die Ordnung der »deutschen chulen«, sowohl für Mädchen wIıe für Knaben, hat sıch der Rat
nachdrücklich gekümmert (> 186—189). Obwohl keine Schulpflicht gab, te eiıne Grundausbildung


